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Liebe Leserinnen und Leser!

„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit;“

Sich öffnende Türen - das ist wohl das uns seit den 
Adventskalendern unserer Kindheit gegenwärtigste 
Bild für die Adventszeit. 
Grund genug für die Redaktion des Querschiffs für die-
ses mit Adventszeit beginnende Heft einmal nach der 
Bedeutung von Türen in unserem Gemeinde-Leben zu 
schauen: Sich öffnende und sich schließende Türen, ja 
sogar Türen, die dringlich geschlossen bleiben müssen. 
All das finden Sie in dieser Ausgabe:
„Macht hoch die Tür“ gleich mehrfach und in verschie-
denen Perspektiven (S. 3 und S. 18), eine Tür, die sich 
schließt - und dabei in der Erinnerung an das, was so 
wunderbar möglich war, auch Perspektiven eröffnend
(S. 10). Sich öffnende Türen für neue Gemeinschaft 
(S. 13)und die Erinnerung an eine Tür, die allen Versu-
chen sie aufzubrechen stand hielt (S. 8).
Dazu Berichte was hinter den offenen Türen unserer 
Gemeinde so alles geschieht (S. 12 und S. 20) und in 
neuer Übersichtlichkeit Hinweise auf die offenen Türen 
in der Advents- und Weihnachtszeit (S. 22-24.).

„es kommt der Herr der Herrlichkeit,
ein König aller Königreich,
ein Heiland aller Welt zugleich,
der Heil und Leben mit sich bringt;“

Eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit und ein 
von Gott begleitetes Neues Jahr wünscht Ihnen mit 
dem gesamtem Redaktionsteam

Pfr. Bert Rothermel

EDITORIAL

Peng! Wenn Türen knallen, herrscht Unfriede und 
Streit. Eine zugeknallte Tür markiert das vorläufige 
Ende einer Auseinandersetzung. Zugänge sind abge-
brochen. Beziehungen unterbrochen. Tragisch.

Die erste Tür, die vermutlich mit lautem Krachen zu-
fällt - so wird erzählt – ist die Tür zum Paradies.
Adam und Eva fallen heraus aus der träumenden Un-
schuld. Sie sind gleichsam erwachsen geworden, mit 
der harten Realität konfrontiert, sie erkennen „gut 
und böse“ und damit zugleich ihre eigenen Versäum-
nisse und Verfehlungen. Peng, die Tür ist zu! Es gibt 
kein Zurück, die Türen sind verschlossen. Verriegelte 
Türen verdeutlichen Verbannung und Ausweisung – 
bis heute.

Als der große Regen kommt, schließt Noah die Tür 
der Arche. Seine Familie ist damit in Sicherheit. Sie 
bleibt verschont von den Wassermassen, dem Sturm, 
dem drohenden Ertrinken. Die Arche wird zu einem 
Schutzraum mit festen - wasserdichten - Türen. Als 
Noah die Türen der Arche wieder öffnet, sind sie ge-
rettet. Nun gilt es die Arche, den Ort der Geborgen-
heit, zu verlassen.

Israel in der Knechtschaft Ägyptens: zusammenge-
pfercht - bewacht - beobachtet – bespitzelt. Sklaverei 
heißt: keine Möglichkeit des Entkommens haben, hin-
ter verschlossenen Türen leben. Der rettende Auszug 
aus Ägypten öffnet schließlich die Türen zur Freiheit. 
Neues Leben wird er-öffnet.

Die Stadttore Jerusalems werden gewaltsam geöff-
net, als Assyrer und Babylonier die Stadt belagern 
und einnehmen. Selbst die Türen des Tempels und 
zum Allerheiligsten werden aufgebrochen.  Gewalt-
sam geöffnete Türen bedeuten Zerstörung - Erniedri-
gung - Entblößung. Aufgebrochene Türen hinterlas-
sen verwundete Seelen.

An Heilig Abend suchen die Familien bis heute den 
Schutz und die Geborgenheit einer Arche. Jedenfalls 
ist diese Sehnsucht präsent, wenn sie zusammenkom-
men. Und zugleich wird dann nachgespielt und nach-
erlebt, wie es ist hinter verschlossenen Türen zu ste-
hen, darauf zu warten bis sie endlich aufgehen. So 
unterschiedlich die einzelnen Traditionen in den Fa-
milien an Heilig Abend auch sein mögen, zwingend 
ist dieses eine Motiv: das Öffnen der verschlossenen 
Tür, das Hineingehen in das geschmückte Zimmer. 
Die Lichter am Weihnachtsbaum leuchten, die Ge-
schenke werden ausgepackt. Der Weihnachtsbaum 
erinnert an den Baum im Paradies. Die Weihnachts-
kugeln sollen die verbotenen Fürchte im Garten Eden 
darstellen. Der Zugang zu diesem Lebensbaum ist 
wieder offen - ist wieder frei. Die zugeschlagene Tür 
ist wieder geöffnet, denn Gott wird Mensch. Er selbst 
öffnet sich. Öffnen wir uns: 
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, 
eu’r Herz zum Tempel zubereit.  
Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 
meins Herzens Tür dir offen ist. 
Ach zieh mit deiner Gnade ein, 
dein Freundlichkeit auch uns erschein.“

Frohe Weihnachten wünscht Ihnen Ihr 
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

M acht hoch die 
Tür, die Tor 
macht weit!

Der Bär ist an den Adventswochenenden
von 15.00 - 20.00 Uhr geöffnet! (auch am 23.12.!)



BEWEGLICHES BAUELEMENT

Eine Tür ist laut Lexikon ein bewegliches Bauelement zum Verschließen 
einer Maueröffnung. Sie ermöglicht gleichzeitig den Durchgang und die 
Abgrenzung eines Raumes. 

Eine geöffnete Tür gewährt Einlass oder erlaubt den Weg nach draußen. 
Eine geschlossene Tür bietet Schutz und Sicherheit oder verhindert den 
Gang ins Freie.

Auch im übertragenen Sinn verstehen wir genau so die unterschiedlichen 
Möglichkeiten und Bedeutungen einer Tür: „Er hat die Tür zugeschlagen!“, 
„Wenn eine Tür sich schließt öffnen sich meistens zwei andere“, „Einer 
Möglichkeit Tür und Tor öffnen“, „Ich lasse dir mal eine Tür offen…“.

Daneben kann man natürlich auch „mit der Tür ins Haus fallen“, „sich ein 
Hintertürchen offen halten“ oder „am besten erstmal vor der eigenen Tür 
kehren“.

Schon durch ihre Bauweise drücken viele Türen ihren speziellen Zweck 
oder auch die Bedeutung des Gebäudes oder den Stand seiner Besitzer aus. 
So werden sie oft zur Visitenkarte des Hauses, die viel über dessen 
Geschichte und Gegenwart verraten kann.

Die Auswahl der Beispiele aus Barcelona zeigt das.

Und die meistens gründlichen Überlegungen bei der Auswahl unserer 
eigenen Haustür oder der Gestaltung unserer Wohnungstür bestätigen das.

Türen sind wichtig, im praktischen Alltag und in unserem Leben, im 
konkreten wie im übertragenen Sinn.

So, wie es im Winter richtig ist, Türen geschlossen zu halten, gibt es Zeiten 
im Leben, in denen es wichtig ist, die Tür hinter uns zu schließen, um zur 
Ruhe zu kommen, Geborgenheit zu spüren und vor der Flut der Reize und 
Impulse geschützt zu sein. Und so gerne, wie wir im Frühling die Türen 
öffnen, um den Duft des Frühjahrs herein zu lassen, öffnen wir unsere Türen 
für neue Entdeckungen oder schöne Begegnungen.

Türen sind nicht statisch, nicht unveränderbar, nicht zwangsläufig 
abgeschlossen. Sie lassen vieles zu. Aufbruch und Ankunft ermöglichen sie, 
unserem Bedürfnis nach Sicherheit dienen sie, ebenso unserer Neugier auf 
Neues und der Lust auf Veränderung.

Im Advent spielen Türen schließlich noch eine ganz besondere Rolle. Mit 
jedem Türchen im Adventskalender öffnet sich die Sicht nach vorne, nach 
draußen. Und wenn wir dann den uralten Psalmvers singen, legen wir all 
unsere Hoffnung und alle Zuversicht in die Worte und Töne: „Macht hoch 
die Tür, die Tor macht weit; es kommt der Herr der Herrlichkeit“.

Pfr. Christopher Kloß

Eine Tür
      ist laut Lexikon ein 
      bewegliches Bauelement zum Verschließen 
einer Maueröffnung
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Es gibt Türen, die müssen unbedingt geschlossen bleiben, die müssen stand 
halten. Dass sie nötig sind, ist erschreckend und schmerzlich, dass es sie gibt 
überlebenswichtig. Für die Menschen hinter diesen Türen, für unsere 
Gesellschaft.
Die jüdische Gemeinde in Halle musste sich schützen, nicht nur zu Jom 
Kippur, sondern jeden Tag - mitten in Deutschland, wo eine Generation nach 
der Niederlage des Faschismus eine rechtsradikale Partei bei Wahlen die 
zweitstärkste Partei wurde. Sie musste diese massive Tür zu ihrem Schutz 
einbauen, zum Gottesdienst abschließen, damit damit die Gedanken, 
Verschwörungstheorien, Internetposts und Parolen nicht zur Tat schreiten 
konnten. Die Geschichte lehrt uns: Antisemitismus, Rassismus und 
Nationalismus bleiben nie nur Ideen, aus ihnen folgen immer Taten - 
derselben Täter.
Der Weg, den der Attentäter in Halle gegangen ist, die Opfer, die er sich 
zunächst gesucht und die er schließlich willkürlich gefunden hat, machen 
überdeutlich, dass, wie schon vor 90 Jahren, die ganze Gesellschaft das Ziel 
der Täter ist. Wenn wir Opfer gewichten, gar gegeneinander ausspielen, 
betreiben wir das Geschäft der Täter, machen uns zu Handlangern genau 
ihrer menschenverachtender Ideologie, machen sie uns auf dunkle Weise zu 
eigen und öffnen für die Täter die Tür.
Das darf nicht geschehen.
Diese Tür muss geschlossen bleiben, wir müssen uns nicht vereinzelt, nicht 
getrennt, sondern gemeinsam gegen die stemmen, die sie aufbrechen wollen. 
Gemeinsam: Juden, Christen, Muslime, Hindus, Buddhisten, Atheisten. 
Gemeinsam und für alle.
Damit die eine wichtige Tür offen bleibt, die Tür zur Menschlichkeit. 

Pfr. Bert Rothermel

EINE TÜR AM 09.10.2019
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* Kurz vor Beginn des Prozesses veröffentlichte ein Teil der Nebenkläger:innen und Überlebenden des Anschlags eine 
Erklärung, in der sie darum baten, bei der medialen Berichterstattung den Namen des Täters nicht zu nennen: „Dies 
verstärkt lediglich seinen Bekanntheitsgrad, stellt ihn fälschlicherweise als Einzeltäter heraus und trägt dazu bei, ein 
Narrativ dem wir uns nicht anschließen, zu verbreiten“, Daher wird der Täter hier XY genannt.
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Jom Kippur, häufig als 
„Versöhnungstag“ übersetzt, ist der 
höchste jüdische Feiertag und wird 
von Gebet und Fasten bestimmt. 
Jom Kippur fiel im Jahr 2019 auf 
Mittwoch, den 9. Oktober.

Diesen Tag wählte der aus Sachsen-
Anhalt stammende XY* bewusst für 
seine Tat. Mit einer Vielzahl von 
teilweise selbstgebauten Waffen 
(u.a. Schrotflinte, Sprengkörper) 
machte er sich im Auto auf den 
Weg nach Halle. Sein Ziel war die 
Synagoge in der Humboldtstraße 
im innerstädtischen Paulusviertel. 
XY war mit einem Tarnanzug 
gekleidet, der an militärische 
Eliteeinheiten erinnert, und trug 
eine Helmkamera auf dem Kopf. 
Wie bereits einige Monate zuvor 
der Attentäter von Christchurch in 
Neuseeland streamte auch XY sein 
antisemitisches und rassistisches 
Attentat live im Internet.

Um 12:01 Uhr, als der Gottesdienst 
in der Synagoge bereits begonnen 
hatte, erreichte XY die 
Humboldtstraße. Es waren keine 
Polizeikräfte vor Ort. Der Attentäter 
versuchte, durch eine Holztür in 
den Synagogenhof einzudringen, 
diese war jedoch verschlossen. 
Anschließend warf er mehrere 
Brand- und Sprengsätze über die 
Mauer in den Hof der Synagoge - 
sie explodierten. Anschließend 
plazierte er einen weiteren 
Gegenstand an der Tür und 
versuchte, diese aufzusprengen. Es 
gelang ihm nicht in die Synagoge 
einzudringen. Als ihn eine 
Passantin, Jana L., ansprach, 
erschoss er die Frau. Mehrere Autos 
fuhren an der Szenerie vorbei, 
hielten jedoch nicht an. Zwei 
Passant:innen bedrohte der Täter 
mit einer Waffe. Auf Stanislaw G., 
welcher der am Boden liegenden 
Jana L. helfen wollte, schoss der 
Täter. Seine Waffe versagte jedoch 
und Herr G. konnte fliehen.

Der Attentäter machte sich dann 
weiter an der Eingangstür zu 
schaffen und schoss auch auf den 

Seiteneingang. In der Synagoge 
befanden sich zum Tatzeitpunkt 51 
Menschen. Die sofort alarmierte 
Polizei war erst nach 10 Minuten 
vor Ort - mit 2 Beamten ohne 
Schutzausrüstung und ohne 
Begleitung durch einen Notarzt.

Insgesamt verbrachte XY sechs 
Minuten an der Synagoge, bevor er 
sich in sein Auto setzte und in 
Richtung der nahe gelegenen, 
belebten Ludwig-Wucherer-Straße 
fuhr. An einer Straßenecke hielt er 
an, stieg aus und warf zunächst 
einen Sprengsatz in Richtung des 
Imbiss ‚Kiez-Döner‘. Dieser 
explodierte allerdings auf der 
Straße und verletzte eine Passantin 
am Fuß, die daraufhin floh. Dann 
betrat der Täter den Imbiss, 
bedrohte Gäste und Personal und 
erschoss schließlich den 20jährigen 
Merseburger Kevin S., der als Gast 
im Imbiss saß. Auch hier wollte XY 
weitere Menschen töten, seine 
selbstgebauten Waffen 
funktionierten nicht. Wieder auf der 
Straße schoss er auf drei weitere 
Passant:innen, die jedoch fliehen 
konnten.

Als der Attentäter wieder in sein 
Auto stieg, begann die Polizei die 
Straße abzuriegeln. Es folgte ein 
Schusswechsel zwischen Polizei 
und dem Täter, wobei XY verletzt 
wurde. Der Polizei waren zu diesem 
Zeitpunkt sowohl Täter- und 
Wagenbeschreibung als auch 
Kennzeichen bekannt. Dennoch 
gelang es XY zu fliehen. Er fuhr 
sogar noch einmal an der Synagoge 
vorbei. Er begab sich Richtung 
Landsberg und noch auf seinem 
Weg aus Halle heraus fuhr er den 
Somalier Aftax I. an, der 
ausweichen konnte und so nur 
leicht verletzt wurde.

In Wiedersdorf (Landsberg) hielt XY 
dann vor einem Wohnhaus und 
verlangte von den Anwesenden die 
Herausgabe eines Fahrzeuges. Als 
diese seiner Forderung nicht 
nachkamen, schoss er auf den 
40jährigen Jens Z. und seine 

Lebensgefährtin Dagmar M. Beide 
mussten mit dem Hubschrauber ins 
Krankenhaus geflogen und 
notoperiert werden. Anschließend 
begab sich XY zu einer nahe 
gelegenen Autowerkstatt und 
verlangte von den dort 
anwesenden Männern unter 
Drohungen ein Fahrzeug. Mit einem 
Taxi floh er dann weiter. An einer 
Straßenbaustelle auf der B91 
südlich von Halle wurde er 
schließlich von der Polizei gestellt.
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TÜRBÄREN

Das war schon einmalig, dass 
eine Kirchengemeinde 
beschließt, eine Gastwirtschaft 
zu mieten und ehrenamtlich zu 
betreiben. 

„Komm und 
sei unser 
Gast“,
mit diesem Motto startete das 
Bärenteam im Mai 2010. 

Von Beginn an sollte der „Bär“ 
weder ein Vereinshaus, noch 
ein Gemeindehaus sein, 
sondern ein Ort, an dem die 
unterschiedlichsten Menschen 
als Gäste begrüßt werden 
können: Ein Veranstaltungsort, 
ein Treffpunkt, ein einladendes 
und gemütliches Gasthaus. Das 
ist uns gelungen. Von der 
warmen und herzlichen 
Atmosphäre im „Bären“ 
erzählen viele Eintragungen in 
unserem Gästebuch. Es sind 
ehrliche und dankbare Zeilen, 
die uns gut getan haben. Ein 
Paar vermerkt, dass sie sich bei 
uns im Bären kennengelernt 
haben und nun verheiratet sind. 
Unvergessen Herr Meier aus 
Leimen, der jedes Jahr zum 
Weihnachtsmarkt kam und 
gerne bei Oma Liesel am 
Stammtisch der Bärenwerkstatt 
saß. 

Eingetragen haben sich die 
Musikgruppen, die im Bären 
spielten: „Silk and Steel“, Franz 
Lambert, Roman Kazak, das 
Gitarrenduo Burkhard 
Ackermann und Volker Reichl, 
„The Howling Dudes“, die 
„Shorttailed Snakes“, oder erst 
jüngst, die Geschwister Schulz. 

Wir feierten im Bären 
Betriebsjübiläen, etliche 
Geburtstage, Konfirmationen, 
Taufen und Hochzeiten. 

Ein neues „Format“ entstand auf 
den Bärenabenden: „Zwei auf 
dem roten Sofa“ nannten wir es. 
Kurze Gesprächsrunden, 
unterbrochen durch Musik und 
Essen. Zu Gast: Ärzte, Nonnen, 
Apotheker, Buchhändlerinnen, 
Polizisten, Politiker. 

Die Arbeitsloseninitiative 
„Kompass“ beheimatete sich im 
Bären genauso wie eine 
„Patchworkgruppe“, das 
Elterncafe „Mampapa“, das 
„Kom-Cafe“, die 
„Montagsgespräche“ oder 
Veranstaltungen des Rates der 
Religionen. 

Ein Treffpunkt nach den 
Gottesdiensten, den Konzerten 
in der Kirche oder 
freitagsabends, als wir „einfach 
so“ unser Haus geöffnet hatten. 
Dann gab es „Pinkel und 
Grünkohl“ oder das Ehepaar 
Heilmann machte Gänsekeulen. 

Mehrmals nutzte Kiwanis den 
Bären zu ihren Veranstaltungen 
„Muscheln4Charity“ und 
übergab uns großzügige 
Spenden für unsere 
Segelfreizeiten. Sehr 
angenehme Gäste.

Am Ende des Jahres werden wir 
die Türen des Bären nach fast 
14 Jahren schließen. Ein 
ehrenamtliches Projekt kommt 
dann an seine Grenzen, wenn 
die Mitarbeitenden älter 
werden, wenn der Elan 
nachlässt und die 
Veranstaltungen schlicht und 
einfach Kraft kosten. 
„Corona“ ging an uns nicht 
spurlos vorüber, hatte ein Loch
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in unsere Kassen gerissen und 
die Räumlichkeiten erschienen 
uns immer mehr 
sanierungsbedürftig. Alles hat 
seine Zeit – das stimmt. 
Aufhören, den Mietvertrag 
kündigen und Türen zumachen, 
das ist für uns mit viel Wehmut 
verbunden. Und zugleich sind 
wir dankbar für diese Zeit im 
„Gasthaus zum Bär“.
Ermöglicht wurde sie nicht nur 
durch unseren Kirchenvorstand, 
der bereit war, neue Wege zu 
gehen, sondern auch von vielen, 
die uns unterstützten. 
Privatleute, die sich großzügig 
zeigten, die Rotarier, denen wir 
die Einrichtung des oberen 
Gastraumes verdanken, den 
Jugendwerkstätten, die uns bei 
der Einrichtung unserer Küchen 
halfen. Das war großartig. 
Unser Privileg war es, dass wir 
kein vornehmlich 
kommerzielles Interesse 
verfolgen mussten. Das war uns 
abzuspüren: Diese Freiheit, 
Gäste „einfach so“ begrüßen zu 
können, ohne darauf achten zu 
müssen, was und wieviel sie 
konsumieren. 

Das Schöne: Wenn Gäste 
wirklich Gäste sind, benehmen 
sie sich auch wie Gäste – 
angenehm, freundlich, dankbar, 
zugewandt, fröhlich. Genau das 
versuchten wir auch zu sein, das 
war unsere „Mission“ und die 
hat schlicht und einfach Spaß 
gemacht. 
Während des diesjährigen 
Weihnachtsmarktes werden wir 
noch einmal geöffnet haben. 
Dann heißt es ein letztes Mal im 
Bären: „Komm und sei unser 
Gast“. Wäre schön, wenn wir uns 
dann sehen und uns 
vergewissern: „Wenn eine Tür 
zugeht, gehen andere wieder 
auf.“

Ihr 
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

Schon zum dritten Mal konnten sich Menschen, 
die eher am Rande der Gesellschaft leben, davon 
überzeugen, dass das Bärenmotto auch ihnen 
gilt. Eingeladen waren all diejenigen, die nicht 
auf der Sonnenseite des Lebens stehen.
Menschen, die wir von der Bushaltestelle in der 
Werner-von-Siemens-Straße kennen oder Leute, 
die auf Betreuung und Unterstützung durch Dia-
konie und Caritas angewiesen sind, aber auch die 
vielen anderen, die aus unterschiedlichen Grün-
den nicht auf der Sonnenseite stehen.  

Am 26. Oktober gab es im Bären 
für genau diese Mitmenschen eine 
deftige Mahlzeit mit Bauernfrüh-
stück, Rühreiern, warmem Leber-
käs und frischen Brötchen und 
Brot. (Rühreier waren beim Früh-
stück davor der absolute Renner!) 
Dazu viele Kannen heißen Kaffee.

Wir haben in den beiden Malen 
davor viel dazugelernt und verste-
hen gelernt, welche Bedürfnisse 
vorliegen und auf was wir achten 
müssen. Dinge, die für uns ganz 
normal sind, sind für einen großen 
Teil unserer Gäste in keiner Weise 
normal. Einerseits sind es zum Bei-
spiel körperliche Einschränkungen, 
wie fehlende Zähne. Plötzlich sind 
die für uns leckeren knackigen 
Brötchen eher eine Qual und keine 
Leckerei. Oder die Möglichkeit, 
einfach mal einen Kaffee trinken 
gehen, zum Beispiel. Hier geht es 
nicht ausschließlich darum, ob 
man das Geld dazu hat, sondern 
ob man überhaupt reingelassen 
wird. 
Darüber machen wir uns alle doch 
gar keine Gedanken! Egal, aus wel-
chen Gründen Menschen in diese 
Situation geraten sind - sie alle ge-
hören zu unserer Gesellschaft und 
haben ein Recht darauf, vernünftig 
und vor allem menschlich behan-
delt zu werden!

Für uns ist es immer eine Freude, 
Freude weitergeben zu können. 
Wenn wir diesen Menschen, wenn 
auch nur für einen Vormittag, das 
Gefühl geben können, sie sind will-
kommen und wir freuen uns, sie 
wiederzusehen, dann ist das ein 
kleiner Anfang.

Wir haben uns sehr gefreut, dass die Runde von Mal zu Mal größer 
geworden ist und es sich langsam rumgesprochen hat. 

Was uns mindestens genauso freut, sind die lieben helfenden Hände, die uns 
unterstützen in unterschiedlichster Form. Helfende Frauen, die Kaffee vorbe-
reiten, die Tische eindecken, das Essen servieren und vor allem mit den Gäs-
ten ins Gespräch kommen und keine Berührungsängste haben. Andere, die 
uns mit Spenden, Ideen und guten Gedanken unterstützen, in welcher Form 
auch immer. Schließlich auch diesmal wieder die Präsenz der Kolleginnen 
von der Polizei und der Stadtpolizei. Unsere Gäste haben inzwischen ge-
lernt, dass sie vor allem Ansprechpartner/innen sind, die helfen können.

Das alles zeigt uns, dass es auch anderen wichtig ist, nicht die Augen zu ver-
schließen vor Problemen in unserer Gesellschaft, die keiner sehen möchte. 
Denn das ist auch klar: Keiner von uns sollte sich anmaßen zu sagen: „In eine 
solche Situation würde ich nie kommen“.      

Silke Kloß

E in 
besonderes 
Frühstück im Bären

… komm sei unser 
Gast!



Die Kirche in Bullau mit dem benachbarten Dorfge-
meinschaftshaus war hierfür der ideale Ort. Nach ei-
nem festlichen Gottesdienst unter Mitwirkung der 
Kindergruppe, geleitet von Frau Doris Müller, wurde 
in einem fröhlichen Miteinander gefeiert. Bereichert 
wurde das Programm durch Liedvorträge der MGV 
Sängervereinigung Bullau und des GV Sängerkranz 
Schöllenbach unter Leitung von Frau Kerstin Kredel. 
Die Neuordnung der Kirchengemeinden ist mit Blick 
auf die im Dekanat eingerichteten Nachbarschafts-
räume und die dann unterschiedliche Zugehörigkeit 
von Bullau und Schöllenbach organisatorisch not-
wendig geworden. Dies sollte die beiden Gemeinden 
jedoch nicht daran hindern, in Anknüpfung an die 
130-jährige gemeinsame Tradition auch in Zukunft 
die Kontakte weiter zu pflegen und in geschwisterli-
cher Verbundenheit immer mal wieder zu gemeinsa-
men Projekten zusammen zu finden. Schön wäre es 
in jedem Fall!

Thomas Ihrig, KV-Vorsitzender Schöllenbach-Bullau

Zu einer Abendmusik hatte Anfang Oktober der Posaunenchor 
unserer Gemeinde eingeladen, und die Gäste erlebten dann 
tatsächlich eine ganz besondere musikalische Stunde.

Ein weiter stilistischer Bogen wurde gespannt: Von klassischer 
kirchlicher Musik etwa in den Kompositionen Mendelssohn 
Bartholdys über alte Volkslieder und Tänze der Renaissancezeit bis 
hin zu jazzigen Arrangements der Gegenwart reichte das Spektrum 
der Vorträge.

In beeindruckender Präsenz und 
Reinheit wurden die Stücke 
präsentiert, harmonisch und 
sicher klangen die Instrumente 
aller Stimmen zusammen. Ruhig 
und klar bei den Chorälen, 
swingend und geradezu 
triumphierend gegen Ende etwa 
bei Best Memories präsentierten 
die Musikerinnen und Musiker sich 
und ihre Instrumente. Dass Axel 
Manschitz nicht nur dirigieren, 
sondern auch selbst spielen kann, 
bewies er in Zwischenstücken, die 
er mit der Zugposaune und 
gemeinsam mit Brigitte Harsch 
am Klavier vortrug.

Und dass es gleich mehrfach 
Gelegenheit zum Mitsingen gab, 
wurde von den Gästen dankbar 
angenommen. Alles in Allem eine 
wunderschöne musikalische 
Abendstunde, in der unser Chor 
sein Können überzeugend 
vorgetragen hat.   

Musik, die bewegt
in der Stadtkirche

… und im
Bären
Am 20. Oktober 2023 erlebten die 
Gäste im Bären einen musikali-
schen Abend, der von der Band Fe-
lissima gestaltet wurde. Die Band, 
bestehend aus den drei Geschwis-
tern Amadeus, Felicitas und Lean-
der Schulz aus Haisterbach, ist be-
kannt für die musikalische Umrah-
mung von Hochzeiten, Jugendgot-
tesdiensten und anderen Veran-
staltungen.

Mit Liedern von „Rolling in the 
deep“ über „Halleluja“ bis hin zu 
„Livin‘ on a Prayer“ nahm die Band 
die Gäste im Bären an die Hand 
und führte sie durch die verschie-
denen Stationen, die die drei Ge-
schwister auf ihrer musikalischen 
Reise in den letzten Jahren gegan-
gen sind. Felicitas führte als Mo-
deratorin durch das Programm 
und überzeugte nicht nur mit ihrer 
gefühlvollen Stimme, sondern 
auch mit ihrem Gitarrenspiel. Der 
Schlagzeuger der Band, Leander 
Schulz (26) sorgt bei Felissima für 

den mitreißenden Rhythmus in den Stücken. Ergänzt wurde das abwechslungsrei-
che Programm durch Silas Daum (14), der bei einigen Stücken mit der Trompete 
mitwirkte.
Das Publikum genoss ein vielseitiges Programm, das sowohl zeitlose Klassiker als 
auch moderne Hits beinhaltete. Lieder wie "Mamma Mia," "Livin' on a Prayer," 
"When We Were Young," "Love Is All Around Us," "Wie schön du bist," und "Take Me 
to Church" wurden von der Band mit Leidenschaft und Professionalität vorgetragen. 
Abgerundet wurde der Abend durch einen herbstlichen Imbiss, der von zahlreichen 
ehrenamtlichen Helfern der Kirchengemeinde in Erbach vorbereitet und serviert 
wurde. 
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Bullau kommt
– die Kirchengemeinde 

Erbach erhält Zuwachs!

Zum 01.01.2024 gibt es die eigenständige Ev. Kir-
chengemeinde Schöllenbach-Bullau nicht mehr. Der 
Gemeindeteil Schöllenbach wird wieder, wie schon 
bis 1893, Teil der Kirchengemeinde Beerfelden und 
Bullau wechselt in die Kirchengemeinde Erbach. 

Der Gemeindeteil Bullau, zu dem aufgrund der räum-
lichen Nähe auch unverändert die Gemeindemitglie-
der in der Gebhardshütte aus dem Stadtgebiet Ober-
zent gehören, wird künftig von Pfarrer Christopher 
Kloß (Pfarrbezirk West) seelsorgerisch betreut. Par-
allel dazu ist das Erbacher Gemeindebüro ab dem 
Jahreswechsel Anlaufstelle für die Anliegen der 
Bullauer Gemeindemitglieder.

Für die restliche Wahlzeit der Kirchenvorstände wer-
den nun Bianca Graf und Doris Müller dem Kirchen-
vorstand in Erbach angehören. Trotz allen Wehmuts 
freuen sich beide, als Stimmen Bullaus dort mitarbei-
ten zu können. Während der Gespräche über die 
Neuordnung wurden gute Kontakte nach Erbach auf-
gebaut und schon zur Teilnahme an Sitzungen des 
dortigen Kirchenvorstands eingeladen, sodass auch 
hier ein fließender Übergang gesichert ist. 

Neben der beeindruckenden Stadtkirche gehört dann 
die wunderschöne kleine Kirche in Bullau als zweites 
historisch interessantes Bauwerk zur Kirchenge-
meinde Erbach. Im dortigen Kirchenvorstand werden 
die angedachten baulichen Maßnahmen am Zugang 
und im Inneren der Kirche ihren künftigen Platz ha-
ben.

Am 24.09.2023 feierten die beiden Gemeinden 
Schöllenbach und Bullau zusammen Erntedank und 
gleichzeitig das 130-jährige Bestehens ihres Kirch-
spiels – ein letztes großes gemeinsames Fest. 



INTERKULTURELLE WOCHE
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2. Sonntag im 
Advent
Trotzkraft: 
Blumen in 
Wüstenzeiten 
blühen lassen

Anstatt auch in diesem 
Jahr anlässlich der 
Adventszeit das große 
Fest des Wartens 
auszurufen, feiern wir in 
diesem Gottesdienst 
lieber die Trotzkraft von 
Frauen. Wir wollen nicht 
mehr warten. Wir wollen 
hoffen im Hier und Jetzt. 
Denn Gott lässt Blumen in 
unseren Wüstenzeiten 
blühen.

Am 2. Advent 2023 laden 
wir Sie zu einem 
besonderen Gottesdienst 
ein. Wir hören alltägliche 
Geschichten des 
Widerstands und 
tauschen uns darüber aus, 
was passiert, wenn wir 
unseren ganzen Mut und 
unser Gottvertrauen 
zusammennehmen. 

14
Gottesdienst:

am 10.12.2023
2. Advent
10.00 Uhr

Evangelische
Stadtkirche

Erbach



Matthäusevangelium
Kapitel 2, Vers 9

Und siehe, der Stern, den 
sie hatten aufgehen 

sehen, ging vor ihnen her



DIR OFFEN ISTMEIN HERZENSTÜR

E
s war in der Adventszeit des Jahres 1623. 
Im ostpreußischen Königsberg soll die 
Altrossgärter Kirche eingeweiht werden, 

gleichzeitig stand die Amtseinführung des 
Pfarrers und Musikers Georg Weissel an. 

Er selbst erzählt dazu folgende 
Entstehungsgeschichte: 

W
ährend eines starken Schneesturmes 
hatte ich in der Nähe des Doms zu 
Königsberg zu tun. Mit mir strebten 

noch andere Menschen dem Dom zu, um 
Schutz zu suchen. Der freundliche Küster 
öffnete uns die Tür mit den Worten: 
‘Willkommen im Hause des Herrn. Hier ist 
jeder in gleicher Weise willkommen, egal ob 
Tagelöhner oder Patrizier. Sollen wir nicht 
hinausgehen an die Zäune und Straßen und 
alle hereinholen, die kommen wollen? Das Tor 
des Königs aller Könige steht jedem offen.’” 
Georg Weissel bedankte sich bei dem Küster 
mit den Worten: “Er hat mir eben eine 
ausgezeichnete Predigt gehalten.

A
m selben Abend dichtete er das bekannte 
Adventslied, dass sich auf Psalm 24 
gründet: “Machet die Tore weit und die 

Türen in der Welt hoch, dass der König der Ehren 
einziehe.“

D
ieser König wird in der ersten Strophe mit 
dem ‘Heiland aller Welt’ gleichgesetzt, 
der als Gaben ‘Heil und Leben’ mitbringt. 

In der Freude über diese Gaben folgt die 
Aufforderung zum Gotteslob, das die Strophe 
abschließt: “Gelobet sei mein Gott, mein 
Schöpfer reich von Rat.”

D
ie Motive des Königs und der Freude 
wiederholen sich in den ersten vier 
Strophen des Liedes. Ein weiteres 

verbindendes Element sind die letzten beiden 
Verszeilen jeder Strophe. 
Sie beginnen mit 
“Gelobet sei mein Gott” und führen dann jeweils 
einen Aspekt der Dreieinigkeit Gottes auf: 

“mein Schöpfer” (Str. 1), 

“mein Heiland” (Str. 2), 

“mein Tröster” (Str. 3). 

I
n der vierten Strophe werden dann Vater, 
Sohn und Heiliger Geist mit je einer 
Zuschreibung versehen: “voll Rat, voll Tat, 

voll Gnad” und damit die ersten drei Strophen 
zusammengefasst.

D
ie fünfte Strophe führt das Thema 
des königlichen Einzugs in das 
menschliche Herz weiter, erstmals 

wird im Lied der König und Heiland bei 
seinem Namen genannt und angesprochen: 
“Komm, o mein Heiland, Jesu Christ” und es 
bittet eine einzelne Person “meins 
Herzenstür dir offen ist.” 
Der Schluss des Liedes endet mit einem 
Blick in die Ewigkeit: “Dem Namen, dein, o 
Herr, sei ewig Preis und Ehr.”

E
rst nach Georg Weissels Tod begann das 
Lied seinen Siegeszug, indem es 1704 
durch Johann Freylinghausen in der ersten 

Ausgabe seines “Geistreichen Gesangbuchs” eine 
andere Melodie bekam. Von wem sie stammt ist 
unbekannt. Aber sie verdrängte die 
ursprüngliche Vertonung schnell. Mit ihr wurde 
das Adventslied auch außerhalb Deutschlands 
bekannt. Im 19. Jahrhundert entstanden 
Übersetzungen ins Englische und Dänische.

Brigitte Harsch
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Neues aus der Kita
Regenbogen

21

REGENBOGEN

20

 KINDERGARTEN

21

Die evangelische Kita Regenbogen ist in ein neues 
Kindergartenjahr gestartet. Wir durften nicht nur 
neue Kinder bei uns willkommen heißen, sondern 
auch eine neue Kollegin, Talea Friedrich. Wir freuen 
uns sehr, dass sie nun unser Team verstärken wird.

Ende September fand das erste, durch das 
Kirchenjahr vorgegebene Projekt in der 
Kita statt - Erntedank. Im Laufe einiger 
Tage fanden verschiedene Aktionen in den 
Morgenkreisen statt, durch welche die 
Kinder an Erntedank herangeführt wurden. 

Auch besuchten wir den Garten unserer Kollegin Lilia 
Krohmer. Dort konnten wir entdecken, wie viele 
Lebensmittel selbst angebaut werden können und 
durften einige Kartoffeln selbst ernten.

In der Kita feierten wir schon freitags 
Erntedank. Unsere PivA Taira backte mit 
den Kindern zusammen einen sehr leckeren 
Apfelkuchen, der dann natürlich auch 
verspeist wurde. 
Den Abschluss dieses Projekts bildete ein 
Besuch in der Kirche am Montag nach 
Erntedank. Wir bestaunten den toll 
geschmückten Altar mit dem vielen Obst 
und Gemüse.

Auch das Vorschulprojekt ist gestartet. Im 
kommenden Jahr werden 11 Kinder die Kita 
verlassen und in die Schule gehen.

Als nächstes steht Sankt Martin an. Die Kinder 
haben schon fleißig mit dem Basteln ihrer 
Laternen begonnen und üben die Lieder. Wir 
freuen uns schon darauf!



Sonntag, 3. Dezember 2023                       17.00–19.00 Uhr
Einlass: 16.15 Uhr

Evangelische Stadtkirche Erbach

Advent
im

Odenwald
Es wirken mit:

Brigitte Harsch, Orgel
Iris Thierolf, Klavier
Arne Müller, Violine

Volker Reichl, Gitarre
Eric Gehrmann, Saxophon

Madeleine Straub, Rebekka Michel, Anna Schäfer (Lesungen)

Erwachsene 18 €              Jugendliche 9 €

Vorverkauf:
Bad König: Paperback Literaturhandlung

Erbach: Das Buchkabinett; Schreibwaren Eichenhofer; Touristik-Information Erbach
Michelstadt: Buchhandlung Schindelhauer

Oberzent: Papillon

Eine Benefiz-Veranstaltung
des Rotary Clubs Erbach-Michelstadt

und der
Evangelischen Kirchengemeinde Erbach
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Ein „Band des Friedens“ 
als Hoffnungszeichen
Zum Weltgebetstag 2024 aus 
Palästina 

In den biblischen Texten des 
diesjährigen Gottesdienstes 
zum Weltgebetstag spielt die 
Sehnsucht nach Frieden eine 
zentrale Rolle. In Psalm 85 
heißt es „Gerechtigkeit und 
Frieden küssen sich“. Und im 
Brief an die Gemeinde in 
Ephesus lesen wir: „Der Frieden 
ist das Band, das euch alle 
zusammenhält“. Wie in jedem 
Jahr, spiegelt die 
Gottesdienstordnung des 
Weltgebetstags den Alltag, die 
Leiden und Hoffnungen der 
Christinnen wider, die sie 
entwickelt haben, um sie mit 
anderen zu teilen. Dieses Jahr 
kommt er aus Palästina, der 
Wiege des Christentums. 

Palästina ist ein vielschichtiger Begriff, in vielen Bibeln 
taucht er gleich zu Beginn auf den Landkarten zu Jesu 
Wirkstätten auf. So bezeichnet er zum einen das Gebiet 
zwischen Mittelmeer und Jordan im Nahen Osten. Zum 
anderen wurde auch das ehemalige britische 
Mandatsgebiet dort bis zur Gründung Israels 1948 
Palästina genannt. Heute ist es der Name des 1988 
ausgerufenen Staates, der das Westjordanland, 
Ostjerusalem und den Gazastreifen umfasst. Dieser 
Staat Palästina wird von 138 Ländern weltweit 
anerkannt, u. a. aber nicht von Deutschland, Österreich 
und der Schweiz. In Palästina sind nur knapp zwei 
Prozent der Bevölkerung Christ*innen. Dabei liegen hier 
und in Israel die zentralen Orte der Christenheit wie 
Bethlehem, Jerusalem und Nazareth. Traditionell 
unterhalten die Kirchen viele Schulen und 
Krankenhäuser – vor allem für die palästinensische 
Bevölkerung.

Auch wenn es angesichts der komplexen Geschichte und 
aktuellen politischen Lage im Nahen Osten nahezu 
unmöglich erscheint, wollen am ersten Freitag im März 
Christ*innen weltweit mit den Frauen des 
palästinensischen Komitees beten, dass von allen Seiten 
das Menschenmögliche für die Erreichung des Friedens 
getan wird.

Gottesdienst: 1. März 2024, 19.00 Uhr Evangelische Stadtkirche Erbach

Basierend auf dem Vers aus dem Brief an die 
Gemeinde in Ephesus, erzählen im Gottesdienst drei 
Frauen unterschiedlicher Generationen von ihrem 
Leben und Leiden in den besetzten Gebieten. Aber sie 
sprechen auch von ermutigenden Erfahrungen, von 
guter Nachbarschaft etwa unter Menschen 
verschiedener Religionen. Sie zeigen uns, dass sie aus 
ihrem Glauben Kraft gewinnen, sich für Frieden zu 
engagieren. Ihre Geschichten und Gebete sind 
eingebettet in Lieder und Texte, die den Wunsch nach 
Frieden und Gerechtigkeit und vor allem die 
Hoffnung darauf ausdrücken. 

Schließen auch Sie sich am 1. März 2024 über Länder- 
und Konfessionsgrenzen hinweg mit anderen 
Christ*innen zusammen, um auf die Stimmen von 
Frauen aus Palästina und ihre Sehnsucht nach 
Frieden zu hören und sie zu teilen – in Frieden zu 
leben ist ein Menschenrecht.

Das Deutsche Komitee hofft, dass der Weltgebetstag 
2024 dazu beiträgt, das Band des Friedens weltweit, 
in Palästina, im Nahen Osten und bei uns in 
Deutschland enger zu knüpfen. Dazu lädt der 
Weltgebetstag 2024 ein: Knüpfen Sie am 1. März das 
Band des Friedens mit!
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GRUPPEN IN DER GEMEINDE
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IMPRESSUM

Eine Kirche - eine Nummer
0800 - 50 40 60 2

Das bundesweite 
Service-Telefon der 

evangelischen Kirche. 

Das neunköpfige Team ist von 
Montag bis Freitag von 

9 - 18 Uhr erreichbar 
(außer an bundesweiten 

Feiertagen)
und beantwortet Fragen rund um 

das Thema Kirche

Wir realisieren Bad - Träume

Jahnstraße 2
64711 Erbach
06062 4044

info@stock-erbach.de
www.stock-erbach.de

Gruppen in der Gemeinde und ihre Ansprechpartner

Besuchsdienstkreis
Kontakt:
Karin Maly, Tel.: (06062) 91 33 40
Cornelia Walther, Tel.: (06062) 58 05

Konfirmandinnen und Konfirmanden
Dienstags 15.00 Uhr - 16.30 Uhr
im Gemeindehaus und in der Kirche
Kontakt: Pfr. Rothermel, Tel. 0 60 62 - 3461 und
Pfr. Dr. Hoerschelmann, Tel. 0 06 62 - 3160

Kom-Cafe
Mittwochs 15:00 Uhr im Bären, ab Januar n. Absprache
Kontakt: Karin Puschmann

Montagsgespräche
Montags 15:00 Uhr, 14-tägig im Bären, ab Januar nach 
Absprache
Kontakt: Pfr. Dr. Hoerschelmann
Tel. 0 60 62 - 31 60

Frauenkreis Günterfürst
Dienstags 19:00 Uhr, 14-tägig 
im Gasthaus „Zum Deutschen Haus“ 19:00 Uhr
Kontakt: Gisela Neubauer, Tel.: (0 60 62) 38 75

Frauenkreis Haisterbach
Mittwochs, alle 4 Wochen im Dorfgemeinschaftshaus
15:00  Uhr -17.00 Uhr
Kontakt: Elfriede Neubert, Tel.: (0 60 62) 5593

Anonyme Alkoholiker (AA)
Mittwochs, im Gemeindehaus, 20:00 Uhr

Musik für Erwachsene

Flötengruppe Erwachsene
Donnerstags, im Gemeindehaus, 17:00 Uhr
Kontakt: Helma Bienefeld, Tel.: (0 60 62) 6 34 38

Posaunenchor
Dienstags, im Gemeindehaus, 20:00 Uhr
Kontakt: Sebastian Schmeer, Tel. 0 60 62 - 6 24 57

Singkreis
Donnerstags, im Gemeindehaus, 20:00 Uhr
Kontakt: Kirchenmusikerin Brigitte Harsch
Tel. 0 60 62 - 91 03 44
Tel. 0 60 62 - 13 61
Mobil 0170 - 33 63 079

Musik für Kinder und Jugendliche

Blockflötengruppen Kinder
Termine nach Absprache mit
Kirchenmusikerin Brigitte Harsch
Tel. 0 60 62 - 91 03 44
Tel. 0 60 62 - 13 61
Mobil 0170 - 33 63 079
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Redaktion:
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Pfr. Bert Rothermel (V.i.S.d.P.), 

Layout: Bert Rothermel, Annette Emig

Fotos: soweit nicht anders angegeben eige-
ne bzw. rechtefrei nach Recherche,

Druck: 
Reintjes Printmedien GmbH,  47533 Kleve
Auflage:
4000 Exemplare, viermal jährlich.
Der Bezugspreis beträgt 2,- Euro. Für Mit-
glieder der evangelischen Kirchengemein-
de Erbach ist der Gemeindebrief «Quer-
schiff» kostenlos.



GOTTESDIENSTE UND ANDACHTEN

30

SA 02.12. 18:00 Uhr Adventslicht - Andacht Pfarrer Bert Rothermel

SO 03.12. 10:00 Uhr Gottesdienst 1. Advent Pfarrer Bert Rothermel

SA 09.12. 18.00 Uhr Adventslicht - Andacht Prädikantin Regina Stellwag

SO 10.12. 10:00 Uhr Gottesdienst 2. Advent Prädikantin Regina Stellwag

SA 16.12. 18:00 Uhr Adventslicht - Andacht
mit Ev. Singkreis Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 17.12. 10:00 Uhr Gottesdienst 3. Advent Pfr. Christopher Kloß

SA 23.12. 18:00 Uhr Adventslicht - Andacht Pfarrer Christopher Kloß

SO 24.12. 14:30 Uhr Weihnachten für die Jüngsten Pfarrer Bert Rothermel

16:00 Uhr Krippenspiel Pfarrer Bert Rothermel

18:00 Uhr Christvesper Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

22:00 Uhr Christmette Pfarrer Christopher Kloß

DI 26.12. 10:00 Uhr Gottesdienst mit Ev. Singkreis Pfarrer Christopher Kloß

18:00 Uhr
Andacht in der 
Gottesackerkapelle auf dem 
Lauerbacher Friedhof

Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 31.12. 18:00 Uhr Jahresschlussgottesdienst Pfarrer Bert Rothermel

SO 07.01. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfarrer Bert Rothermel

SO 14.01. 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Christopher Kloß

SO 21.01. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfarrer Christopher Kloß

SO 28.01. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 04.02. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfarrer Bert Rothermel

SO 11.02. 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Christopher Kloß

SO 18.02. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 25.02. 10:00 Uhr Gottesdienst 31

KIRCHENBÜCHER

Unterm Baldachin

... (fast) jeden letzten Freitag im 
Monat (immer) um 18.30 Uhr

FR 26.01. Biblische Lesung

FR 23.02. Literaturandacht

FR 29.03. Frühlingserwachen



Gemeindehaus und Gemeindebüro
Am Pfarrgarten 5
Annette Emig, Gemeindesekretärin
Tel.: (0 60 62) 25 83
Öffnungszeiten: 
Mo geschlossen, Di 8.00 - 13.00, Mi u. Do 12.00 - 17.00, Fr 8.00 - 12:30
Email: kirchengemeinde.erbach@ekhn.de , Internet: www.ev-kirche-erbach.de

Pfarrbezirk Nord
Pfarrer Bert Rothermel
Tel.: (0 60 62) 34 61
Mail: bert.rothermel@ekhn.de

Pfarrbezirk Süd
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann
Tel.: (0 60 62) 31 60
Mail: thomas.hoerschelmann@ekhn.de

Telefonseelsorge
Tel.: 0800 1 11 01 11
rund um die Uhr, kostenlos

Spendenkonto der Kirchengemeinde
IBAN: DE89 5085 1952 0000 1185 05 
BIC: HELADEF1ERB

Seelsorge am Kreiskrankenhaus
Pfarrerin Sabine Färber-Awischus
Tel.: (0 60 62) 79 79 38 oder 
(0 62 72) 92 96 92

Evangelisches Dekanat Odenwald
Schlossplatz 6
64732 Bad König
Tel.: (0 60 61) 96 97 70  

Regionale Diakonie Odenwald
Bahnhofstraße 38
64720 Michelstadt
Tel.: (0 60 61) 96 5 00
info.odenwald@regionale-diakonie.de
Internet: www.diakonie-odenwald.de

Beratungsstelle für Frauen 
in Gewalt- und Krisensituationen
An der Zentlinde 5b, 64711 Erbach
Tel: (0 60 62) 26 68 74
Mail: info@frauenberatung-erbach.de

Trauergesprächskreis beim 
Deutschen Roten Kreuz, Erbach
(0162) 2 57 81 12

Kirchenmusikerin
Brigitte Harsch
Tel.: (0 60 62) 91 03 44
oder (0 60 62) 13 61

Ev. Kindergarten „Regenbogen“
Sophia Kempel, Leitung
Tel.: (0 60 62) 39 09

Pfarrbezirk West
Pfarrer Christopher Kloß 
Tel.: (06062) 8 09 97 65
Mail: christopher.kloss@ekhn.de

KONTAKTE
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